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Broute. Seitbem leben fie al» Sürger ber bolitifdjen ©emeinbe ©enn»
malb im ft. gattifdjen Segirï SerbenBerg. Senn einer non ifenen ettoa
©efdgafte halber baê ^farrïiauê gu ©aleg betritt, haftet fein SBIicf mo^I
ftnnenb auf ben ÖIBilbern ber Sartbbögte, bie geftreng unb toürbeöoll bort
ben Sänbett heraBfdjauen, unb gebenït bann ber entfd)tounbenen „guten"
alten Qeit.

Hai
3ft frau Sorge bei bir 3« <5afi
mit il)rem Kammer, mit tfjrer £aft,
IDtffe: 3e mefjr mir uns mit ihr plagen
Unb fie nad) itjren JDnrtfdjert fragen,
Uefto beffer gefällt's ihr im £jaus,
(Srinfenb fcfjaut fie 3um fenjler hinaus.

Uber wenn wir fie laffen fiel;en,
Udftlos an if)r oornbergetjen,

S U?enn mit Singen unb mit £ad;en
tDir uns getroft ans Cagewerf machen,

j tüirb's frau Sorge 3U eng. Sie fprid)t :

3" biefem £>aufe bleibe id; nid?t!
U?o man mich fo auf bie Seite [teilt
3fi nidjt ber platj, ber mir gefällt.

Unb fie geht. Dod) bein altes ©liicf
f Kehrt aus ber ferne langfam 3uriicf.

Änna Stüfji, J}uggenberg«<£Igg.

Biagnofc
Stört Dtto fjSfifter.

„ giemlid) fidler &reB3, gungenïrebê."
Slit biefen Sorten tjatte ber Slrgt ben etloa acbtinibbreifeigfährigen

Scann entlaffen,
9lun ftanb biefer loieber auf ber ©trafee in ber großen fremben ©tabt.

$aum toufete er, too er fid) Befanb. Sie ein Dîebel lag eê auf ifem, toie ein
Siaufct), toie toenn er einen ©dflag gegen bie ©tirne Beïommen hätte. ®ie
Scute ftiefeen ifen an; er füllte eê nicht. @r ïreugte bie ©trafee — ein
©djufemann rife ifen im lefeten SIugenBIid bor einem SIutomoBil gurüd —
er achtete ben Sorfaïï ïaum. gaft taumelnb fdfritt er toeiter, unbeïiimmert
um bie Sichtung, grabauê, bortoartê, nur bortoärR ©d)on umfd)Ioffen ifen
bie feofeen, unfreunbltcfeen Slauern ber Sorftabt, bie ©trafeen tourben
fchmufeiger, unBeBaute Saufeläfee gtoifdfen ben ïafelen Sranbmauern tour»
ben immer häufiger. ®ie Käufer Blieben gurüd, unb immer nod) trieb e§
ifen bortoârtê, toeiter auf ber Sanbftrafee, auf ber Breiten, mit Säumen um»
fäumten ©trafee, nur bortoârtê, bortoârtë

^IBer bie frifefee Suft, ber ïrâftige 0bem ber gelber tat ifem toofel, unb
fe fiifeler biefer feine feeifee ©tirn umfächelte, befto Harer tourben aïïmâfelig
feine Sorfteïïungen. ®ie toaferttoifeige gagb ber ©ebanïen in feinem toar=
men ®ofefe berlangfamte fid), unb Beftimmte Silber löften fid) immer fdjär»
fer auë bem nebligen (Hjaoê. ©a toar er, allein in ber fremben ©tobt,
ber Ieitenbe Ingenieur, ber für bie allmächtige ©efeUfchaft eine Seihe elef»
trifdjer Sfnlagen Baute. ©S toar ifem toofel, fo lange bie fttenge StrBeit
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brachte. Seitdem leben sie als Bürger der politischen Gemeinde Senn-
Wald im st. gallischen Bezirk Werdenberg. Wenn einer von ihnen etwa
Geschäfte halber das Pfarrhaus zu Salez betritt, haftet sein Blick wohl
sinnend aus den Ölbildern der Landvögte, die gestreng und würdevoll von
den Wänden herabschauen, und gedenkt dann der entschwundenen „guten"
alten Zeit.

Rat.
Ist Frau Sorge bei dir zu Gast
Mit ihrem Kummer, mit ihrer Last,
wisse: Je mehr wir uns mit ihr plagen
Und ste nach ihren wünschen fragen,
Desto besser gefällt's ihr im Haus,
Grinsend schaut fie zum Fenster hinaus.

Aber wenn wir fie lassen stehen,

Achtlos an ihr vorübergehen,

wenn mit Singen und mit Lachen
wir uns getrost ans Tagewerk machen,

' wird's Frau Sorge zu eng. Sie spricht:
In diesem Hause bleibe ich nicht!
wo man mich so auf die Seite stellt
Ist nicht der Platz, der mir gefällt.

Und fie geht. Doch dein altes Glück
- Kehrt aus der Ferne langsam zurück.

Anna Stüßi, Huggenberg-Llgg.

Diagnose.
Von Otto Pfister.

„ ziemlich sicher Krebs. Zungenkrebs."
Mit diesen Worten hatte der Arzt den etwa achtunddreißigjährigen

Mann entlassen.
Nun stand dieser wieder auf der Straße in der großen fremden Stadt.

Kaum wußte er. wo er sich befand. Wie ein Nebel lag es aus ihm. wie ein
Rausch. wie wenn er einen Schlag gegen die Stirne bekommen hätte. Die
Leute stießen ihn an; er fühlte es nicht. Er kreuzte die Straße — ein
Schutzmann riß ihn im letzten Augenblick vor einem Automobil zurück —
er achtete den Vorfall kaum. Fast taumelnd schritt er weiter, unbekümmert
um die Richtung, gradaus. vorwärts, nur vorwärts. Schon umschlossen ihn
die hohen, unfreundlichen Mauern der Vorstadt, die Straßen wurden
schmutziger, unbebaute Bauplätze zwischen den kahlen Brandmauern wur-
den immer häufiger. Die Häuser blieben zurück, und immer noch trieb es
ihn vorwärts, weiter auf der Landstraße, auf der breiten, mit Bäumen um-
säumten Straße, nur vorwärts, vorwärts

Aber die frische Luft, der kräftige Odem der Felder tat ihm Wohl, und
se kühler dieser seine heiße Stirn umfächelte, desto klarer wurden allmählig
seine Vorstellungen. Die wahnwitzige Jagd der Gedanken in seinem war-
men Kopfe verlangsamte sich, und bestimmte Bilder lösten sich immer schär-
fer aus dem nebligen Chaos. Da war er, allein in der fremden Stadt,
der leitende Ingenieur, der für die allmächtige Gesellschaft eine Reihe elek-
irischer Anlagen baute. Es war ihm Wohl, so lange die strenge Arbeit



feinen ©eift unb feinen ©Uten in Hnfprud) napm; aber er fürchtete bie

Hbenbe. 3n jüngeren Sapren blatte er fid) leidjt angejcploffen, patte in

ftopet ©efedfcpaft bie langen ©tunben rafcp rerbracpt; aber er ïonnte eê

rticpt mepr. ©Prep ftunbenlange (Spaziergänge fucpte er ïorpetlicpe @rmü=

bung, epe er fein Qimmer betrat, jebocp umfonft. ©ein abgepepter ©eift

fanb ïeine Staft. Unrupig mätgte er fiep auf feinem Sager, unb tnenn er

fiep be§ Stîorgenê erpob, inar er matt, gerquält tan aufregenben marternben

träumen.
Unb bort, tpunberte ton ©tunben meg, lebte feine gamilie, fein liebeê

SBeib mit feinen brei ®inbetu. 31I§ fei er bei ipnen, fepaute er bie trau=

liepe ©tube, bie Butter mit ber Sßabel emfig befepäftigt, baS größere 2Räb=

tpen eifrig lefenb, ben Knaben mit bem ©teinbauïaften ftolge ©(plöffet

bauenb, ben Knaben, ber ipn oft mit grofjen Singen fo tief anblidte unb all'

bie ttunberfamen fragen ftellte, bie 3'eitgniâ ablegten ton bem übetreiepen

©enïen in feinem ïinblicpen tpaupt. Unb ba§ Heine Sftäbcpen, ba§ feplief

toopl fipon im Heinen ÜBettcpen, mit rofigen ©angen unb golbigem êaar,

bie ißuppe im runben molligen trmdjen.
Unb miebet flog be§ SDÎanneë ©ebanïe gutücf gu ipm felber. ©ie patte

er fiep auf bie StücHepr gefreut, fein ©eib gu umarmen, bie Einher gu

peben, gu ïûffen. |®ocp jept? ©opl ïonnte er peimïepren, aber al§ ein

©ebroepener, gum !£obe SSerurteilter, beffen ©tunbe unbatmpetgig fieptbar

napte, jept noep ein kräftiger, balb aber ein ©ieepet, ein ïraftloê an§ 23ett

©ebannter. SSerpungern mupte er, Bieber tnürben feinen Körper gerftören.

9Jtit peiferer ©timme mürbe er um Sabung bitten, um ben Sïtanï, bet

feinen *©urft nicpt ftittte, um bie ©peife, bie er nicpt geniepen ïonnte. Unb

fein ©eib ïonnte ipn pflegen, fiep abmüpen, menn fie bei ipm mar, bie ter*

paltenen tränen meinen, menn fie altein mar. ®ie Einher aber mürben

am Sette ftepen, unb ipn anfepen, unb meinen, unb boep atteê nicpt begrei=

fen, unb ipm felber mürbe bie§ ba§ £>etg getteifjen. — ©o mürbe eê nun

gepen, ein Sapf, tieUeicpt auip gtrei, bi§ fie ben ©arg pinauêtrugen, pinter
bem eine abgepärmte $tau, brei bleicpe ©aifen fepritten.

®ann aber? ©ein Sßermögen mar Hein, ©aê täterlicpe ©ut mar

burcp baê ©tubium aufgegeprt morben. ®ie Familie ïoftete tiel ©eib, unb

fein ©inïommen mar biê tor ïurgem nicpt berart gemefen, bap er pätte

etoaê beifeite legen ïônnen. Strme Seute pinterliefj er, eine $tau, bie

irgenbmelcpe müpetoUe Slrbeit fuepen muffte, um fiep unb bie Einher ïarg

genug nur menigftenê burepgubringen. 33ermelïen tor ber Qeit mürbe fein

©eib, bie roten ©angen feiner Einher erbleiipen. ®atge üiaprung, fcplecpte

©opnung, ^ranïpeit unb ©ieeptum für ©eib unb ®inb.

Sa, menn er fidpi terfiepert pätte! Stber noip patte fein ©epalt nid)t

gereiept, bie pope Prämie gu gaplen, unb immer triebet patte er bie 23et=

seinen Geist und seinen Willen in Anspruch nahm; aber er fürchtete die

Abende. In jüngeren Jahren hatte er sich leicht angeschlossen, hatte in

froher Gesellschaft die langen Stunden rasch verbracht; aber er konnte es

uicht mehr. Mirch stundenlange Spaziergänge suchte er körperliche Ermü-

dung, ehe er sein Zimmer betrat, jedoch umsonst. Sein abgehetzter Geist

sand keine Rast. Unruhig wälzte er sich auf seinem Lager, und wenn er

sich des Morgens erhob, war er matt, zerquält von aufregenden marternden

Träumen.
Und dort, Hunderte von Stunden weg, lebte seine Familie, sein liebes

Weib mit seinen drei Kindern. Als sei er bei ihnen, schaute er die trau-

liche Stube, die Mutter mit der Nadel emsig beschäftigt, das größere Mäd-

chen eifrig lesend, den Knaben mit dem Steinbaukasten stolze Schlösser

bauend, den Knaben, der ihn oft mit großen Augen so tief anblickte und all'

die wundersamen Fragen stellte, die Zeugnis ablegten von dem überreichen

Denken in seinem kindlichen Haupt. Und das kleine Mädchen, das schlief

Wohl schon im kleinen Bettchen, mit rosigen Wangen und goldigem Haar,

die Puppe im runden molligen Ärmchen.

Und wieder flog des Mannes Gedanke zurück zu ihm selber. Wie hatte

er sich auf die Rückkehr gefreut, sein Weib zu umarmen, die Kinder zu

heben, zu küssen. Doch jetzt? Wohl konnte er heimkehren, aber als ein

Gebrochener, zum Tode Verurteilter, dessen Stunde unbarmherzig sichtbar

nahte, jetzt noch ein Kräftiger, bald aber ein Siecher, ein kraftlos ans Bett

Gebannter. Verhungern mußte er, Fieber würden seinen Körper zerstören.

Mit heiserer Stimme würde er um Labung bitten, um den Trank, der

seinen Durst nicht stillte, um die Speise, die er nicht genießen konnte. Und

sein Weib konnte ihn Pflegen, sich abmühen, wenn sie bei ihm war, die ver-

haltenen Tränen weinen, wenn sie allein war. Die Kinder aber würden

am Bette stehen, und ihn ansehen, und weinen, und doch alles nicht begrei-

fen, und ihm selber würde dies das Herz zerreißen. >— So würde es nun

gehen, ein Jahr, vielleicht auch zwei, bis sie den Sarg hinaustrugen, hinter
dem eine abgehärmte Frau, drei bleiche Waisen schritten.

Dann aber? Sein Vermögen war klein. Das väterliche Gut war

durch das Studium aufgezehrt worden. Die Familie kostete viel Geld, und

sein Einkommen war bis vor kurzem nicht derart gewesen, daß er hätte

etwas beiseite legen können. Arme Leute hinterließ er, eine Frau, die

irgendwelche mühevolle Arbeit suchen mußte, um sich und die Kinder karg

genug nur wenigstens durchzubringen. Verwelken vor der Zeit würde sein

Weib, die roten Wangen seiner Kinder erbleichen. Karge Nahrung, schlechte

Wohnung, Krankheit und Siechtum für Weib und Kind.
Ja, wenn er sich versichert hätte! Aber noch hatte sein Gehalt nicht

gereicht, die hohe Prämie zu zahlen, und immer wieder hatte er die Ver-
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fieberung binausgefdjoben. ©egen Unfall roar er Wofel berfichert bon ber
©leïtrigitâtëgefellfdjaft; 40,000 SOÏarï beïamen feine £interlaffenen, Wenn
ifen ber tücfifdfe gunïe tötete.

SDer cinfame SBanberer ftanb ftill, ©d)on War bie Stadji feerabgefum
feu ; er batte eê ïaum Bemerît. Gr feferte uni. ©dfwer feob fiel) feine Söruft.
Stocf) Wufete niemanb, bafe iljin ber Slrgt bas gobeëurteil gefprodjen, unb
bem 31x31 felber batte er feinen Stauten nid)t genannt. SSenn er morgen bie
grofee Slntage burcbging, Wenn er bem Seïtungêbrafet gu nabe tarn, bann
fprang ber ïnifternbe gunïe auf feinen Körper über. Sein ©djmerg, fein
Seiben, fein ©iedjtum. Slïïeê War gu Gnbe, unb fein Seidjuam lag bort,
au3 bollfter Sraft feerauêgefâllt. ©in Unglüd! ©eine SKonteure toürben ben
©trom abftetten, ibn Wegfüferen, ber ©efeUfdjaft mitteilen, baff er einen
Unfall erlitten, gefallen fei auf bem ©d)lad)tfelb ber SlrBeit. ®ie ©efetf=
fdjaft aber Würbe auêgafeleit, 40,000 Sftarï feinem SBeibe unb feinen Sin=
bern, unb biefe Wären bor Stot unb ©orge geboren. ®ie Sinber Braud)ten
nid)t ben trüben traurigen Girtbrucf be§ ©ied)bette§ in ibr Seben hinauf
gutragen; feine grau brauchte fid) nid)t aufgureiben in nufelofer Pflege unb
gu gering begablter Arbeit, grauern toürben fie um ibn, ben grüfegefaU
lenen, aber fie fönnten Weiterleben unb Würben es überWinben.

©o War er bor feinem £aufe angelangt. 3Bie im graum betrat er fein
3immer. 9'lngefleibet Warf er fid) auf§ Sager; unb Wa§ guerft nur ein
©ebanïe geWefen, reifte gum Gntfdjlufe. borgen Würbe er bie große 21m
läge fontrotlieren, unb bann, bann Würbe ber Unfall gefdjefeen.

2lbfcfeieb! Gr fefete fid) an ben ©cdjreibtifdl) unb fcfjrieb feiner grau.
Gr febrieb ibr all' feine Siebe für fie unb bie Sinber, all* fein 3Bünfd>en
unb hoffen, atleê, Wa§ ibn für fie bewegt Ijatte unb nod) bewegte. Unb
immer fdfaute er fie bor fid), beim traulichen ©dfeine be§ SidjtiS im feeimi=
fdfen etübeben. Slber al§ er gefd)rieben, 21bfd)ieb genommen, ba fiel ibm
auf einmal ein: „gdf barf nid)t fdjireiben, barf nidft Stbfdfieb nehmen, fonft
Wirb bie Qafelung beftritten, fonft ift mein Opfer umfonft." gfen fröftefte
bor ©rregung. Gr öffnete ben Ofen, unb balb fragen bie glantmen ben
ïnifternben 23rief. Gr faff babor unb fcbaute gu, Ia.§ noch bie fd)WarggIäm
genben 25ud)ftaben auf bem berïofelenben Rapier, unb fdfliefelid) gerbrüdte,
bernidjtete er e§. Slfcfee

@d)laf[ofe Städ)te finb lang; aber bie lebte Stacht erfdfien il)m gu ïurg,
al§ ber borgen graute. »e, gerfcfelagen, übernächtig fdjaufe er feinauë,
Wie in ben tärglidj beleuchteten vstrafeen bunïle ©chatten borWârtë eilten,
bie erften Arbeiter, bie bem Stufe ber Sßflid&t folgten. ®a<§ grübftücf ïam;
er liefe eê ftefeen. Stodj orbnete er feine ©efd)âftêpapiere, bie Briefe unb
geidmungen. ®ann nafem er 2Xbfd)ieb bom Silbniê feiner Sieben, ein
lefeteê SebeWobl! SPtiiben ©chritteê herliefe er gur geWofenten ©tunbe ba§
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sicherung hinausgeschoben. Gegen Unfall war er wohl versichert von der
Elektrizitätsgesellschaft; 40,000 Mark bekamen seine Hinterlassenen, wenn
ihn der tückische Funke tötete.

Der einsame Wanderer stand still. Schon war die Nacht herabgesun-
ken; er hatte es kaum bemerkt. Er kehrte nun Schwer hob sich seine Brust.
Noch wußte niemand, daß ihm der Arzt das Todesurteil gesprochen, und
dem Arzt selber hatte er seinen Namen nicht genannt. Wenn er morgen die
große Anlage durchging, wenn er dem Leitungsdraht zu nahe kam, dann
sprang der knisternde Funke auf seinen Körper über. Kein Schmerz, kein
Leiden, kein Siechtum. Alles war zu Ende, und sein Leichnam lag dort,
aus vollster Kraft herausgefällt. Ein Unglück! Seine Monteure würden den
streun abstellen, ihn wegführen, der Gesellschaft mitteilen, daß er einen
Unfall erlitten, gefallen sei auf dem Schlachtfeld der Arbeit. Die Gesell-
schaft aber würde auszahlen, 40,000 Mark seinem Weibe und seinen Kin-
dern, und diese wären vor Not und Sorge geboren. Die Kinder brauchten
nicht den trüben traurigen Eindruck des Siechbettes in ihr Leben hinaus-
zutragen; seine Frau brauchte sich nicht aufzureiben in nutzloser Pflege und
zu gering bezahlter Arbeit. Trauern würden sie um ihn, den Frühgefal-
lenen, aber sie könnten weiterleben und würden es überwinden.

So war er vor seinem Hause angelangt. Wie im Traum betrat er sein
Zimmer. Angekleidet warf er sich aufs Lager; und was zuerst nur ein
Gedanke gewesen, reifte zum Entschluß. Morgen würde er die große An-
läge kontrollieren, und dann, dann würde der Unfall geschehen.

Abschied! Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb seiner Frau.
Er schrieb ihr all' seine Liebe für sie und die Kinder, all' sein Wünschen
und Hoffen, alles, was ihn für sie bewegt hatte und noch bewegte. Und
immer schaute er sie vor sich, beim traulichen Scheine des Lichts im heimi-
scheu >stübchen. Aber als er geschrieben, Abschied genommen, da siel ihm
auf einmal ein: „Ich darf nicht schreiben, darf nicht Abschied nehmen, sonst
wird die Zahlung bestritten, sonst ist mein Opfer umsonst." Ihn fröstelte
vor Erregung. Er öffnete den Ofen, und bald fraßen die Flammen den
knisternden Brief. Er saß davor und schaute zu, las noch die schwarzglän-
zenden Buchstaben auf dem verkohlenden Papier, und schließlich zerdrückte,
vernichtete er es. Asche...

Schlaflose Nächte sind lang; aber die letzte Nacht erschien ihm zu kurz,
als der Morgen graute. Müde, zerschlagen, übernächtig schaute er hinaus,
wie in den kärglich beleuchteten Straßen dunkle Schatten vorwärts eilten,
die ersten Arbeiter, die dem Rufe der Pflicht folgten. Das Frühstück kam;
er ließ es stehen. Noch ordnete er seine Geschäftspapiere, die Briefe und
Zeichnungen. Dann nahm er Abschied vom Bildnis seiner Lieben, ein
letztes Lebewohl! Müden Schrittes verließ er zur gewohnten Stunde das
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|kmê, fdjritt her Anlage entgegen, wo heute ein fdjWerer Unfall fid) er=

eignen Würbe.

Sie War er gu bem ißtofeffor hinauf geïommen? tpatte er bas @d)i(b
gefefjen? $atte tï)n ein UKbeWufjter ©rang hinaufgetrieben? „©in harm=
lofe» ©efd)Wür; bon ®reb§ feine ©pur" hatte bcr ernfte, WohlWoIIenbe
2Jîann gefprodfeit. @r War begnabigt. gortgeftürmt War er, halb Weinenb,
halb ladfenb, pinauâ, bie gleiche SlUee htncntë, Wo er geftern ben berl)äng=
itiêboïïen ©ntfdfluh gefafjt hatte. $inau§rufen, htnauäjubeln hätte er
mögen: Seben, leben unb arbeiten!

Unb Wieber fehrte er um, faff ohne e§ .gu Wiff-en, unb al§ er recht gu
©innen fam, hatte er eine gaprfarte gelöft unb fafj im ©cfmellguge, unb
biefer eilte unb haftete borWcirt§, mit Sinbeêfdjneïïe unb both gu langfam.
$eim, heim, nur heim....

HatjBr Harfe tos ©ropn 1100. tjobrslag.
(28. Januar 1914.)

Sichrere Kirchen un=
fereê Sanbeê rühmen
fid), bie befonbere ©unft
be.B franïifdjen i^aiferê

genoffen gu haben,
©ang befonberg Weih

3 ü r i d)

bon persönlichen 5öegie=

hungen be§ Éaiferê gu
ergählen. ®arl foil ba§

©horperrenftift grtm
groben Stiinfter be=

griinbet unb fiel) felbft
in gtirich aufgehalten

haben;, unb gWar, ber
Süabition gemäfg, im

<pau§ gum „g rt m
S o cb" hinter bem

SKünfter, oberhalb ber
9tömergctffe. Sie ©age
berlegt and) nad) 3ü=
rid) bag altbefannte, in
5ßrofa unb ifJoefie biet»
berbreitete Scardjen bon
iîarl bem ©rohen unb
ber Schlange.

Sag nun bie
^öegiehungen ®arlg
beg ©rohen grt ben

jeijigen ©d)Wei= S)aê Jpau§ „gum 2üdE)" an ber 91ömerga[fe=3tninglipla^,
angeblich ehemalige Sîcftbeng Äaifer Äarli in Qûtid).
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Haus, schritt der Anlage entgegen, wo heute ein schwerer Unfall sich er-
eignen würde.

Wie war er zu dem Professor hinauf gekommen? Hatte er das Schild
gesehen? Hatte ihn ein unbewußter Drang hinaufgetrieben? „Ein Harm-
loses Geschwür; von Krebs keine Spur" hatte der ernste, wohlwollende
Mann gesprochen. Er war begnadigt. Fortgestürmt war er, halb weinend,
halb lachend, hinaus, die gleiche Allee hinaus, wo er gestern den verhäng-
nisvollen Entschluß gefaßt hatte. Hinausrufen, hinausjubeln hätte er
mögen: Leben, leben und arbeiten!

Und wieder kehrte er um, fast ohne es zu wissen, und als er recht zu
Sinnen kam, hatte er eine Fahrkarte gelöst und saß im Schnellzuge, und
dieser eilte und pustete vorwärts, mit Windesschnelle und doch zu langsam.
Heim, heim, nur heim....

Zu Baiser Karls des Großen 1100. Todestag.
(28. Januar 1S14

Mehrere Kirchen un-
seres Landes rühmen
sich, die besondere Gunst
des fränkischen Kaisers

genossen zu haben.
Ganz besonders weiß

Zürich
von persönlichen Bezie-
hungen des Kaisers zu
erzählen. Karl soll das

Chorherrenstift zum
großen Münster be-

gründet und sich selbst
in Zürich aufgehalten

haben!, und zwar, der
Tradition gemäß, im

Haus zum „z u m
Loch" hinter dem

Münster, oberhalb der
Römergasse. Die Sage
verlegt auch nach Zü-
rich das altbekannte, in
Prosa und Poesie viel-
verbreitete Märchen von
Karl dem Großen und
der Schlange.

Was nun die
Beziehungen Karls
des Großen zu den

jetzigen Schwei- Das Haus „zum Lach" au der Römergasse-Zwingliplatz,
angeblich ehemalige Residenz Kaiser Karls in Zürich.
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